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Die neueſten Ereigniße in Darmſtadt.
Nachdem Kaiſer Nikolaus von Rußland während ſeines

Aufenthaltes in Wiesbaden eine längere Unterredung mit dem
neuen Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes von Bülow
gehabt, hat er nun, wie wir geſtern telegraphiſch ge
meldet haben, auch den Reichskanzler Fürſten zu

lohe in Darmſtadt empfangen. Eine beſondere politiſche
edeutung wird man wohl dieſem Beſuche nicht beimeſſen dürfen,

doch würde man ihn vielleicht auch unterſchätzen, wenn man in
ihm bloß einen Höflichkeitsakt erblicken wollte. Der ruſſiſche Miniſter
des Aeußeren Graf Murawiew und Staatsſekretär von Bülow
haben in Wiesbaden die Gelegenheit, die ſich ihnen dort zu
einem perſönlichen Meinungsaustauſch bot, wahrgenommen

ragen von weitgehender Bedeutung beſchäftigen heute die
Hroßmächte, und da iſt es wohl nicht unmöglich, daß der Zar,

der am nächſten Freitag in Begleitung des Grafen Murawiew
nach Rußland zurückzukehren gedenkt, den Wunſch hatte, vor
ſeiner Abreiſe von Darmſtadt noch den deutſchen Reichskanzler
z empfangen. Möglich iſt es auch, daß der Reichskanzler, der
ei dem letzten Beſuche des Kaiſers Wilhelm in Petersburg

Gelegenheit hatte, dem Kaiſer Nikolaus perſönlich näher zu
treten, es für ſeine Pflicht gehalten hat, dem Zaren, bevor der
ſelbe den deutſchen Boden verläßt, ſeine Aufwartung zu machen.
Der Empfang des Reichskanzlers durch den Zaren ver-
dient umſomehr bemerkt zu werden, als, wie ſchon
kurz gemeldet, dem Großherzog von Baden, der
mit ſeiner Gemahlin einen Beſuch in Darmſtadt machen wollte,
auf ſeine Anfrage, wie der offizielle Karlsruher Hofbericht
meldet, erwidert worden iſt, daß der Zar vor ſeiner Abreiſe
keine Zeit mehr habe, ihn zu empfangen. Dieſe kurze Abſage
hat am Hofe in Karlsruhe, wie leicht erklärlich, ſehr verſtimmt.
Es iſt bekannt, daß der Zar in Darmſtadt in ſtiller Zurück-
gezogenheit zu leben wünſcht die nicht gerade ſehr entgegen
kommende Antwort nach Karlsruhe iſt vielleicht auf die
Unſchicklichkeit eines Hofbeamten zurückzuführen,
der dem Befehle ſeines Kaiſerlichen Herrn nicht den richtigen
Ausdruck gegeben hat. Daß eine abſichtliche Verletzung des
reiſen Großherzogs ſeitens des Zaren vorliegt, iſt ſchlechter
ings undenkbar Wäre ſie vorhanden, ſo würde eine Be

leidigung vorliegen, die nicht dem rohe von Baden, nicht
nur der Großherzogin, der Tochter Kaiſ lhelms I., ſondern
allen patriotiſchen Deutſchen zugefügt würde, die im Großherzog von
Baden neben dem Fürſten Bismarck die lebendige Verkörperung der
ruhmreichſten Zeit deutſcher Geſchichte erblicken. An eine be
leidigende Abſicht wird daher Niemand denken. Aber auch
ohne an das Vorhandenſein einer ſolchen Abſicht zu glauben,
werden weite Kreiſe des deutſchen Volkes die Empfindung haben,
daß, wenn die Tochter des alten Kaiſers Wilhelm dem jungen

die Ehre ihres Beſuches gönnen will, für ihren
mpfang unter allen Umſtänden trotz der dringendſten Staats-

geſchäfte einige Stunden Zeit hätten gefunden werden
müſſen. Jndeſſen werden, ehe man über dieſen merk-
würdigen Vorfall ein abſchließendes Urtheil fällen kann, nähere
Mittheilungen von betheiligten Stellen abzuwarten ſein. Vor-
läufig iſt man in Berliner maßgebenden Kreiſen dovon über
zeugt, daß eher ein Mißverſtändniß, als eine Unhöfſlichkeit des
Zaren vorliegt. Man hält es für möglich, daß von gewiſſen
Hofchargen Mißgriffe begangen ſind, für die höchſtens der
Großherzoglich heſſiſche Hof, nicht aber das Zarenpaar ver-
antwortlich gemacht werden könnte. Die letzte Vermuthung ge
winnt an Wahrſcheinlichkeit, wenn man in Betracht zieht, daß,
wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, ſeit längerer Zeit ziemlich ſtarke
Verſtimmungen zwiſchen dem Karlsruher und Darmſtädter Hofe
vorherrſchen.

Der Empfang des Reichskanzlers durch den Zaren tritt,
wie ſchon bemerkt, jetzt umſomehr hervor. Wird auch Sicheres
über die Veranlaſſung dieſes Beſuches kaum bekannt werden,
ſo darf man immerhin ſagen, daß ſich auch in ihm, wie in der
vorhergegangenen Monarchenzuſammenkunft, die herzlichen Be

widerſpiegeln, welche die Kabinette von Berlin und
etersburg mit einander verbinden. Die Reiſe des Fürſten

Hohenlohe nach Darmſtadt darf ferner wohl auch als ein
Beweis dafür angeſehen werden, daß ein Rücktritt des
Reichskanzlers von ſeinem Amte, von dem in letzter Zeit
ſo viel die Rede geweſen iſt, vorläufig noch nicht bevorſteht.

Der Reichskanzler wurde geſtern in Berlin zurückerwartet,
wird aber vorausſichtlich erſt heute Abend wieder dort eintreffen.
Bemerkt zu werden verdient, daß der Staatsſekretär von Bülow
alsbald nach ſeiner in Wiesbaden ſtattgehabten Unterredung
mit dem Grafen Murawiew nach Schillingsfürſt zum Reichs
kanzler gereiſt iſt. Vielleicht ſteht dieſer Beſuch des Herrn von
Bülow beim Reichskanzler in Zuſammenhang mit der Reiſe des
letzteren nach Darmſtadt. In dieſem Falle würde nicht daran
zu zweifeln ſein, daß es ſich bei dem Beſuche um die Erledigung
politiſcher Fragen handelt.

Jn Frankreich würde der Empfang des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten durch den Zaren, einerlei, welche Umſtände
ihn herbeigeführt, gewiß überall helles Entzücken hervorrufen
und von allen Blättern als ein hochwichtiges politiſches Er
eigniß gefeiert werden. Ob unſere Nachbarn dem Empfang
des deutſchen Reichskanzlers wohl auch eine ſolche Bedeutung
beimeſſen werden

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm nahm geſtern Vormittag im Neuen

Palais nach einander die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets,
des Stellvertreters des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts
und des Chefs des Marinekabinets entgegen

Der Zar und der Großherzog von Heſſen, ſowie die übrigen
Fürſtlichkeiten haben ſich geſtern Vormittag zur Saujagd nach dem
Kranichſteiner Park begeben. Jm dortigen Jagdſchloß fand ein
Frühſtück ſtatt, an welchem die Kaiſerin Alexandra, die Groß-
herzogin von Heſſen, ſowie die übrigen fürſtlichen Damen und eine
Reihe eingeladener Jagdgäſte theilnahmen,

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Freiherr v. Thiel-
maun, welcher am Sonnabend in Karlsruhe vom Großherzog von
Baden empfangen worden war, iſt geſtern in Stuttgart eingetroffen.

Entgegen der Vermuthung der „N. F. Pr.“, daß be
treffs der Veröffentlichung der Marinevorlage Meinungs-
verſchiedenheiten an den maßgebenden Stellen beſtehen, kon
ſtatiren die „B. N. N.“, daß dies nicht der Fall iſt, daß die
beabſichtigt geweſene Veröffentlichung nur auf die im preußi-
ſchen Staatsminiſterium im Jntereſſe der Vorlage ſelbſt geltend
gemachten Anſchauungen hin unterblieben iſt.

Nach einer der „B. B.Ztg.“ zugegangenen Mittheilung
ſoll mehreren Eiſenbahndirektoren von der zuſtändigen Militär
behörde in aller Form notifizirt worden ſein, daß bei ein

tretender h der geſammtenArmee der derzeitige Wagenpark ſchlechterdings nicht aus
reichen würde zur rechtzeitigen Beförderung der Truppen.
Dieſes ſchwerwiegende Moment, ſo ſchreibt das Blatt, dürfte
vielleicht mehr als alle anderen Klagen zur gründlichen Abhilfe
des Wagenmangels beitragen.

Der Deutſche Landwirthſchafts rath hat
für den Wirthſchaftlichen Ausſchuß, welcher zum Zwecke der
Vorbereitung und Vegutachtung handelspolitiſcher Maß
nahmen gebildet werden ſoll, auf Erſuchen des Herrn Reichs
kanzlers folgende Herren als Vertreter der Landwirthſchaft
vorgeſchlagen Reichsrath Frhr. von Soden-Fraunhofen
(Bayern), Graf von KanitzPodangen (Oſtpreußen),
Dr. von Frege-Weltzien Königreich Sachſen), Domänen-
rath Rettich Roſtock (Mecklenburg) und Oekonomierath
Winkel mann Köbbing (Weſtfalen).

Die am Sonnabend im Reichspoſtamt einberufene
Konferenz der Landwirthſchaftskammern und land-
wirthſchaftlichen Centralvereine tagte ebenfalls
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs v. Podbielski und
behandelte dieſelben Fragen wie die Konferenz der Handels
kammern und kaufmänniſchen e Die Mitglieder
brachten von ihrem landwirthſchaftlichen Standpunkte aus den
geplanten Reformen lebhafte Sympathien entgegen und äußerten
außerdem Spezialwünſche, ſo auf Fortfall des Beſtell-
geldes auf dem Lande. Nach Abſchluß der Konferenzen
wird das Reich spoſtamt die Reformen in die
Praxis überzuführen verſuchen, ſoweit die
finanzielle Lage des Reiches es zuläßt.

Die in den letzten Monaten erfolgte Neubeſetzung mehrerer
diplomatiſcher Poſten hat, wie die „N. A. Z.“ hervorhebt, eine
große Reihe von Verſchiebungen unter den Legations-
ſekretären nothwendig gemacht.

Geſtern begann in der bayeriſchen Kammer der Abge
ordneten die Berathung des Militär-Etats hierbei brachten die
Abgg. Dr. Schädler und Dr. Orterer die Frage der Militär-
ſtrafprozeſzordnung zur Sprache und betonten lebhaft, daß
der oberſte Gerichtshof ein Reſervatrecht Bayerns ſei. Das
ganze Volk würde eventuell hinter dem Miniſter ſtehen, wenn
die bayeriſche Regierung für die volle Wahrung
dieſes Reſervatrechtes eintreten würde. Wie wenig
Abg. Schädler das „Volk“ kennt, hat er durch ſeine
Interpellation über die Kaiſermanöver gründlich bewieſen zu
der Militärſtrafprozeßreform nimmt das große Publikum nur
in der Phantaſie der radikalen Politiker, der Sozialdemokraten
und ihrer Geſinnungsgenoſſen, ein lebhaftes Jntereſſe in
Wirklichkeit iſt ihm die ganze Reform herzlich gleichgültig.
Es wirkt geradezu komiſch, wenn die Obſtruktionsführer und
ihre Preſſe immer wieder künſtlich die Militärgerichtsreform zu
einer cause celèbre aufzubauſchen ſich bemühen

Jn Bremen und Hamburg haben dieſer Tage zwiſchen
den Vertretern der dortigen Rhedereien und einem Vertreter
des Reichsamtes des Jnnern vorbereitende Beſprechungen betreffs
der zum Auswanderungsgeſetz zu erlaſſenden Aus-
führungsbeſtimmungen ſtattgefunden. Wie die „Poſt“
erfährt, ſind die Arbeiten jetzt ſo weit gefördert, daß die Auf-
ſtellung eines Entwurfes der Beſtimmungen ſchon in der aller-
nächſten Zeit erfolgen kann. Es dürften, ehe er an den
Bundesrath gelangt, über ihn zunächſt zwiſchen den be-
theiligten Behörden noch kommiſſariſche Berathungen ſtatt
finden. Das Geſetz ſelbſt tritt bekanntlich am 1. April n. J.
in Kraft.

Am Sonnabend hat die Auswechſelung der Ratifikations
urkunden zu dem dentſch-niederländiſchen Auslieferungsvertrage
vom 31. Dezember 1896 und zu dem die Auslieferung zwiſchen den
deutſchen Schutzgebieten und den Niederlanden regelnden Vertrage
vom 21. September d. J. ſtattgefunden. Beide Vertröge werden
drei Monate nach Auswechſelung der Rat;fikationsurkunden, alſo mit
dem 23. Januar 1898 in Kraft treten.

Aus den Kolonien, Eine Karte, die die Abgrenzung
Togos von den franzöſiſchen Beſitzungen veranſchaulicht, iſt
geſtern Abend amtlich publizirt worden. An Kolonial-
forderungen kündigt der „Hamb. Kur.“ eine Ver-
mehrung der Geſchütze für die Schutztruppe in Süd
weſtafrika an. Die ſchon ſeit dem Frühjahre ins
Auge gefaßte Umwandlung der Polizeitruppe in
Togo in eine Kaiſerliche Schutztruppe wird jetzt noch nicht in
Vorſchlag kommen. Dem Vernehmen nach wird damit
gewartet werden, bis das Togogebiet gänzlich auch nach der
engliſchen Seite hin abgegrenzt iſt. Doch ſcheint es, daß im

neuen Etat eine Vergrößerung der dortige Truppe vor
geſchlagen werden ſoll. Wie wir erfahren, dürften dieſe
Mittheilungen den Thatſachen entſprechen.

Parlamentariſches.
Der nächſte Reichstag wird eine Reihe markanter Perſönlich

keiten, die ſeit Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches bis in die
Gegenwart im Vordergrund der Bewegung ſtanden und ſtehen, ver
miſſen laſſen. Außer Herrn v. Bennigſen hat nun auch der Abg.
Dr. Hammacher an den prov. Vorſtand der nationalliberalen
Partei des Reichstags-Wahlkreiſes Tuisburg-Mülheim-Ruhrort ein
Schreiben gerichtet, worin er mittheilt, daß er feſt entſchloſſen ſei, mit
der Beendigung der gegenwärtigen Legislaturperiode von der par-
lamentariſchen Thätigkeit zurückzutreten und demgemäß bei den nächſt
jährigen Wahlen für den Reichstag und das Abgeordnetenhaus keineKandidatur zu übernehmen. Begründet iſt die Eriſärung mit dem

hohen Alter des Genannten. Dem Abgeordnetenhauſe gehört Dr.
a her ſeit 1863, dem Reichstag (früher Nordd. Reichstag) ſeit

an.
Dem „B. T.“ wird geſchrieben, daß die Konſervativen in dem

Wahlkreiſe Dresden-Altſtadt den Grafen Herbert Bismarck
als Kandidaten für die nächſten Reichstagswahlen aufzuſtellen be-
Wo haben. Sonſt iſt dieſe Nachricht bisher noch nirgends
verbürgt.

OeſterreichUngarn.
ZurStärkung des landwirthſchaftlichen Genoſſen

ſchaftsweſens.
Geſtern begann in Wien der erſte öſterreichiſche Raiffeiſentag unter

dem Vorſitze des Landmarſchalls Gudenus in Anweſenheit des Acker-
bauminiſters und Vertreter des Ackerbau- und des Finanzminiſteriums,
der Statthalterei und der Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft. Der
Ackerbauminiſter verſicherte, er ſtrebe an, der in Deutſchland an-
erkannten Verbindung von Selbſt- und Staatshilfe auch in Oeſterreich
nach Möglichkeit Geltung zu verſchaffen. Die Verſammlung nahm
eine Reſolution an, durch welche der Landesausſchuß beauftragt wird,
für Schaffung eines eigenen Reſſorts für landwirthſchaftliches Ge
noſſenſchaftsweſen im Ackerbauminiſterium und für Ernennung von
Praktikern aus den RaiffeiſenOrganiſationen zu Beiräthen vorzuſorgen

Spanien.
Die Antwort Spaniens

auf die Note des nordamerikaniſchen Geſandten Woodford iſt dieſen
geſten Vormittag übergeben worden.

Die Carliſten
rüſten eifrig weiter. Das Einſchmuggeln von Waffen über di
baskiſch franzöſiſche Grenze hat einen ſolchen Umfang angenommen
daß die Regierung von Frankreich die Aufmerkſamkeit der ſpaniſchen
Regierung darauf zu lenken müſſen geglaubt hat, da Zollamt und
Gendarmerie ungenügend ſeien. Es ſollen dorthin zwei Bataillone
Infanterie geſandt werden.

Griechenland.
Zurtheſſaliſchen und kretiſchen Frage.

Die Frage über die Heimkehr der flüchtiger
Theſſalier iſt nunmehr zwiſchen Edhem Paſcha und den griechiſcher
Delegirten dahin geregelt worden, daß zuerſt die Bewohner der von
den türkiſchen Truppen beſetzten Dörfer, darauf die flüchtigen Be
wohner der Städte zurückkehren ſollen. Jnfolge der großen
in Kreta herrſchenden Erregung hat die Regierung ſtrenge Befehle
zur Verhinderung jeglicher Waffenſendung oder Abreiſe von Frei
willigen erlaſſen.

Türkei.
Die Vorſchläge der Pforte zur Löſung der

reta- Frageſind fo'gende: Vollſtändige Autonomie der Jnſel unter der
Souverainetät des Sultans Ernennung eines Generalgouverneurs
der jedoch türkiſcher Unterthan ſein muß, durch den Sultan Garantie
der Sicherheit des Lebens und Eigenthums rer türkiſchen Be
völkerung Aufrechterhaltung von türkiſchen Garniſonen und Be-
laſſung von türkiſchen Kriegsſchiffen an denjenigen Punkten
der Jnſel, wo dies nothwendig erſcheint Ausübung
aller Akte der Verwaltung und Juſtiz im Ramen des Sultans;
Zahlung eines jährlichen Tributs Führung der türkiſchen Flagge
ſeitens aller kretenſiſchen Schiffe. Der Ernennuug des Majors
Schaeffer zum Generalgouverneur beabſichtigt der Sultan energiſchen
Wivberſtand entgegenzuſetzen. Daß die Mächte auf die türkiſchen
Vorſchläge eingehen werden, iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen. Die Lage
auf der Jnſel wird inzwiſchen immer unhaltbarer.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 25. Oktober. (Lehrerbeſoldung.) Der
„Merſeb. Korr.“ ſchreibt Dieſer Tage ging durch die Blätter unſerer
Umgegend die Meldung, daß die Beſchlüſſe ſämmtlicher Land
gemeinden im Kreiſe Merſeburg bezüglich des Lehrer-
beſoldungsgeſetzes auf einer Konferenz der Ortsrichter
aufgehoben worden ſeien; ſie würden zu nochmaliger Ver
handlung an die Gemeinden zurückgewieſen. Wie uns von zu
ſtändiger Stelle mitgetheilt wird, hat die am 12. d. Mts. ſtattge-
habte Ortsrichter- Konferenz lediglich den Zweck gehabt, die Orts-
vorſteher über die Auslegung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes zu
inſtruiren. Beſchlüſſe ſind in dieſer Konferenz nicht gefaßt worden
alle Verhandlungen ſchweben noch.
o Zwochan (Kr. Delitzſch), 25. Okt. (Geſchenk.) Der

hieſigen Schule ſind in dieſen Tagen von einem Gönner 1509 Mk.
überwieſen worden, deren Zinſen zur Hälfte an den hieſigen Kantor
als „Ermunterung zur Förderung des Geſanges“, zur Hälfte für
Schulbücher bedürftiger Kinder gezahlt werden ſollen.

S Bitterfeld, 25. Okt. (Todtgefahren.) Auf dem Wege
von Radis nach dem „Grauen Stein“ begegneten zwei Hand
werksburfchen zwei aneinander gekoppelten ſchwer mit Rüben
beladenen Wagen. Um ein Stück mitzufahren, ſchwang ſich einer
davon auf die Deichſel des Hinterwagens. Bei einem
plötzlichen Ruck fiel er herunter und kam ſo unglücklich zu liegen, daß
ihm die Räder des ſchweren Wagens über Kopf und Bruſt
gingen. Trotzdem raffte er ſich noch einmal auf. Nachdem er a er
einige Schritte getaumelt war, ſtürzte er plötzlich t o di nieder
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Magdeburg, 25. Okt. (Antwort der Kaiſerin.)
Dem Vorſtand des hieſigen konſervativen Vereins iſt auf
die am Geburtstag der Kaiſerin an die hohe Frau grrichtete
Glückwunſchdepeſche aus dem Neuen Palais folgende Antwort zu

egangen:ves Ihre Majeſtät die Kaiſerin laſſen für die Glückwünſche der

verſammelten Magdeburger Bürger und Frauen herzlichen
ank ausſprechen.

gez. Graf Keller.“
Magdeburg 25. Okt. (Diemenbrand.) Mehrere

Strohdiemen des Gutsbeſitzers Schneider ſind heute Nacht
niedergebrannt. Das in der Nähe belegene Etabliſſement Lindenhof
konnte nur mit Mühe gerettet werden.

Stendal, 24. Oktober. (Eiſenbahnunfall) Auf
Bahnhof Mieſterhorſt fuhr, wie die „Mgd. Zig.“ meldet, in
vergangener Nacht ein Eilgüterzug auf einen im Rangiren
begriffenen Güterzug. Vom wurde glücklicher Weiſe
Niemand beſchädigt, der Schaden an Material iſt bedeutend. Amt-
lich wird über den Unfall Folgendes gemeldet Heute früh gegen
3 Uhr fuhr auf Halteſtelle Mieſterhorſt in Folge Nicht-
beachtuug des Halteſignals Eilgüterzug 802 in den dort
überholten und in Ausfahrt begriffenen Güterzug 823. Eine
Maſchine und ſieben Güterwagen wurden beſchädigt. Menſchen find
nicht verletzt. Der Verkehr iſt zur Zeit (Mittags I Uhr) nicht mehr
unterbrochen.

2 Leipzig, 25. Oktober. Errichtung eines Ge
neſ,ungsheims für Lungenkranke.) Der Rath hat
beſchloſſen, vorbehältlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten, die
aus dem Betriebe des Jahres 1896 reſervirten 400 000 Mk. zur Er
richtung eines Geneſungsheimes für Lungen-
leidende zu verwenden. Ueber den Ort, wo ſelbiges errichtet
werden ſoll, wird erſt ſpäter Beſchluß gefaßt.

Kamenuz, 25. Oktober. (Luſtmord.) Geſtern wurde
in hieſiger Gegend ein Luſt mord an einer Frau in den dreißiger
Jahren verübt. Einige Stunden ſpäter fand auf offener Straße in
derſelben Gegend ein Anfall in derſelben Abſicht auf
eine andere Frauensperſon ſtatt. Einzelheiten über den grauenvollen
Vorfall fehlen noch.

d Dresden, 25. Oktober. (Eiſen bahnunfall.) Von dem
Verſonenzuge, der fahrplanmäßig um 1 Uhr 27 Minuten, von
Bodenbach kommend, hier einzutreffen hat, ſind heute Mittag bei der
Durchfahrt in Pirna die beiden letzten Wagen entgleiſt.
Verletzungen von Perſonen ſind nicht vorgekommen. In Folge des
Unfalles iſt das Geleiſe geſperrt. Der Perſonenverkehr wird durch
Umſteigen aufrecht erhalten.

Telegramme.
Hannover, 25. Oktober. Bei dem Verſuche 4000 Mark

ſerbiſche amortiſable Anleihe zu verkaufen, wurde heute im
Bankhauſe S. Katz ein Mitglied einer internationalen
Diebesbande verhaftet. Der Mann hatte noch weitere
geſtohlene Werthpapiere in Höhe von 100 000 Mk. bei ſich und
weigerte ſich hartnäckig, ſeinen Namen anzugeben.

Ploesei (Rumänien), 26. Oktober. Geſtern fand die
feierlche Enthüllung des Denkmals des 2. Jäger-
bataillons ſtatt, welches bei den erſten Siegen des rumäniſchen
und ruſſiſchen Heeres vor Plewna ſich auszeichnete und die
Redoute Griwitza am 11. September 1877 erſtürmte. König
Karol hielt eine Rede, in welcher er der Stadt für das erſte
Denkmal der tapferen Helden dankte, welche ihr Leben für
Rumäniens Unabhängigkeit geopfert hätten und betonte, die
Erinnerung jener gefahrvollen, von Erfolgen gekrönten und an
großen Thaten reichen Zeit lebe in ſeinem Herzen unvergänglich
fort. Nach dem Feſt kehrte der König nach Pelesz zurück.

Konftantinopel, 25. Okt. Bisher ſind alle Artikel des
endgültigen Friedensvertrages angenommen worden mit Aus
nahme der KonſularKonvention und der Behandlung der Pro-
jeſſe zwiſchen türkiſchen und griechiſchen Unterthanen ſeit der
Kriegserklärung. Die griechiſchen Delegirten verlangen vor der
Annahme der redigirten Artikel 3 und 8 die Natur der Kon-
ſularkonvention kennen zu lernen, die türkiſchen Delegirten ſind
anderer Anſicht.

Berliner Chronik.
Eine myſteriöſe Geſchichte. Geſtern Nachmittag wurde

die unverehelichte 16jährige Selma L. in der Wohnung ihrer Eltern
in der Auguſtſtraße an Händen und Füßen gebunden beſinnungslos
von ihrer Mutter aufgefunden. Nach Angabe des Mädchens iſt ein
junger Mann in die Wohnung gekommen, um ein Zimmer zu
miethen. Derſelbe, anſcheinend im Anfang der L0er
Jahre ſtehend, war bekleidet mit einem hellen Winterüberzieher und
ſchwarzer Hoſe und hat blondes Haar, blaue Augen und weichen
ſchwachen Schnurrbart. Da das Mädchen allein war, hat er ſie ge
bunden und mit einem Revolver bedroht. Jm ſelben Augenblicke
wurde an der Klingel gezogen. Der junge Mann ergriff die Flucht
und gewann den Ausgang.

n

Ans Nah und Fern.
Furchtbarer Raubmord. Aus Brüſſel wird gemeldet

In einem Hauſe, welches an der durch den Wald von Villers bei
Namur führenden Straße ſteht, fand man geſtern einen 86 Jahre
alten Greis, deſſen verwittwete 50 Jahre alte Tochter und die vier
undzwanzigjährige Tochter der Letzteren ermordet. Es liegt Raub-
mord vor.

Der Brand der Naphthaquellen in dem Vororte Romany
der Stadt Baku iſt nunmehr gelöſcht. Der Schaden wird unter Ein
rechnung der iufolge des Stillſtandes der NaphthaRaffinerien ent
ſtandenen Verluſte auf eine Million Rubel geſchätzt. Neuerdings
r Naphthaquelle in dem Vororte Bibi-Eibat in Brand ge
rathen.

Ueber das furchtbare Eiſenbahnnnglück bei Milwauckee
wird im Anſchluß an unſer geſtriges Telegramm noch berichtet Der
Expreßzug von Buffalo nach Newyork der Newyorker Centrallinie
ſtürzte Sonntag früh in der Nähe von Earriſon in den Hudſon.
Der Damm, welcher die Schienen trägt, iſt wahrſcheinlich vom Waſſer
unterſpült geweſen und hat nachgegeben die Geleiſe ſind dann mit
der Maſchine und ſieben Wagen in den Fluß gerutſcht. Die
Zahl der getödteten Perſonen wird auf 28 geſſch ätzt. Einige Reiſende wurden dadurch gerettet, daß man von
Booten aus die Wagendächer einſchlug und die Jnſaſſen herauszog.

Die Entgleiſung des Königs von Siam. Aus Liſſabon,
24. Oktober, kommt folgende Nachricht: Der Sonderzug, in welchem
der König von Siam fuhr, kam heute in Folge der Regengüſſe der
letzten Tage bei Povoa de Santa Jria zur Entgleiſung. Nach kurzer
Zeit konnte jedoch der Zug ſeinen Weg fortſetzen. Ein Unfall von
Perſonen iſt nicht vorgekommen.

Wer das Glück hat
Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie fiel ein
300 000 Mk. auf Nr. 218 959.

Ein Betrüger en gros. In Faenza wurde Kommodore
Macolini verhaftet. Derſelbe war ſeit einem Jahr unter Zurücklaſſung
eines Fehlbetrages von einer Million Lire einer ſtädtiſchen Sparkaſſe
unauffindbar geweſen.

Von den Ueberſchwemmungen in Jtalien. Wie aus
Askoli gemeldet wird, ſtellt ſich der durch die Ueberſchwemmungen
verurſachte Schaden als immer enormer heraue. Außer den an den
Eiſenbahnlinien angerichteten Verwüſtungen wurden auch viele
Häuſer zerſtört.

Sroße Pleite. Jn Marſeille hat die große Getreide
firma Mendel Fröres die Zahlungen ſuspendirt; die ge

In der geſtrigen Nachmittags-
Gewinn von

richtliche Liquidation iſt eingeleitet worden. Die Paſſiven betragen
Leine Fres., von denen der Pariſer Platz mit 12 Millionen

etheiligt iſt.

Der Bericht des Magiſtrats über den Stand und die Per-
walkung der Gemeinde- Angelegenheiten der Stadt Halle a. S.

für das Verwaltungsjahr 1896,97 iſt ſoeben den
Stadtverordneten zugegangen. Nach dem Bericht hielt der Auf-
ſchwung der Geſchäftsthätigkeit in Handel und Gewerbe, welcher ſich
bereits im Jahre 1895 in erfreulicher Weiſe bemerkbar gemacht hatte,
während der Berichtsperiode auf den meiſten hier in Betracht
kommenden Gebieten an. Der Handel wurde allerdings dadurch
beeinträchtigt, daß die Börſe aufgelöſt werden mußte, aber das
Getreidegeſchäft vermochte trotzdem bei ſteigenden Preiſen ſeinen
Umſatz zu erweitern auch der Kolonialwaarenhandel hatte zufrieden
ſtellende Ergebniſſe ebenſo das Bankgeſchäft. Entſprechend der Be
lebung der Bauthätigkeit entwickelte ſich der Holzhandel recht günſtig
nicht minder die Produktion und der Abſatz der Ziegeleien. Die
Lage der Spritfabrikation wurde leider noch gedrückter als im Vor
jahre; dagegen geſtaltete ſich der Abſatz der Malzinduſtrie

ewinnbringend; auch die Brauereien hatten eine günſtige Geſchäfts
age. Die Stärkefabrikation hatte wieder mit Schwierigkeiten zu

kämpfen nicht minder die Mühleninduſtrie. Die Lage der Zucker-
induſtrie verſchlechterte ſich beträchtlich, namentlich bei der Raffinerie.
Die Paraffin und Solaröl Induſtrie wurde durch auswärtige Kon
kurrenz geſchädigt, dagegen zeigte die für unſere Stadt beſonders
maßgebende ausgedehnte Maſchinen Jnduſirie eine nicht
unbedeutende Vermehrung der Arbeiterzahl und entwickelte
eine erfolgreiche Thätigkeit, die ſich auch in Zunahme des
Exports geltend machte. Die Arbeiterverhältniſſe beſſerten ſich ent
ſprechend der ſtärkeren Nachfrage nach Arbeitern von Arbdeilsein
ſtellungen blieb unſere Stadt nicht ganz frei, doch waren die Aus-
ſtände nicht von Bedeutung. Zwei Brauereien wurden infolge von
Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern von der Ver
tretung der letzteren in Verruf erklärt einen weſentlichen Erfolg
hatte dies nicht. Die ſegensreichen Folgen der ſozialpolitiſchen Ge
ſetzgebung kamen trotz der dieſen Geſetzen noch anhaftenden Mängel
immer mehr zur Geltung. Die Entwicklung der Verkehrsverhältniſſe
war zufriedenſtellend. Die Fuſion der Straßenbahn-Gefellſchaft
mit der Stadtbahn Halle, welche uns die langerſehnte Einführung
des elektriſchen Bekriebes auf den Pferdebahnlinien bringen ſollte,
ſcheiterte allerdings, aber die Straßenbahn- Geſellſchaft entſchloß ſich,
den elektriſchen Betrieb ſelbſtſtändig einzuführen und beſeitigte den
Widerſtand der Direktion des Phyſikaliſchen Jnſtituts der Univerſität
dadurch, daß ſie für die innere Stadt Akkumulatoren-Betrieb und
nur für die äußeren Bezirke oberirdiſche Stromzuführung wählte. Die
Stadtbahn Halle erweiterte ihre Linien um 3 kw, was dem Süden
unſerer Stadt weſentlich zu Statten kommt. Für das Kleinbahnprojekt
Halle Schkeuditz (Elſterthalbahn) iſt die Genehmigungertheilt, Verhand
lungen über die Finanzirung ſind im Gange und die baldige
Ausführung dieſes für Halle ſehr nützlichen Unkernehmens darf mit
Sicherheit erwartet werden. Auch die elektriſche Bahn Halle-Leipzig
iſt konzeſſionirt; dieſelbe iſt für das ſtark bevölkerte und landwirth
ſchaftlich reich entwickelte Gebiet zwiſchen den beiden Städten von
großer Bedeutung und nach den Zuſicherungen der Unternehmer-
firma Kramer u. Comp. in Berlin, welche die Grunderwerbs-
verhandlungen bereits erfolgreich beendet hat, iſt an der Nusführung
wohl nicht zu zweifeln. Nach einem Hinweis darauf, daß die An-
wendung des Kommunalabgaben-Geſetzes auf den Steuerbedarf für
1897/98 große Schwierigkeiten gemacht hat, führt der Bericht noch an,
daß für die Berichtsveriode die Realſteuern 856 220,88 Mk. (Vor
anſchlag 836 300 Mk.), die Gemeindeeinkommenſteuer 1392882,41 Mk.
(Voranſchlag* 1 300 800 Mk.) ergaben. Auch die Einnahmen an
Luſtbarkeitsſteuer, Hundeſteuer und Baupolizei- Gebühren überſtiegen
die Voranſchläge. Die Steuern gingen gut ein. Die Geſammt
Einnahmen an Gemeinde- Abgaben waren nach dem Haushaltsplan
fſtr 1896/97 auf 2297 310 Mk. veranſchlagt. Die Jſt- Einnahmen
betrugen dagegen 2 423 571,08 Mk., mithin gegen den Voranſchlag
mehr 126 261,08 Mk. Die etatsmäßige Kämmerei Verwaltung hat
für die Berichtsperiode einen Ueberſchuk von 260 342,97 Mk. ergeben.
Für das vorangegangene Geſchäftsjahr 1895,96 betrug der qu. Üeber
ſchuß nur 197 986,14 Mk.

Halleſche Lokalnachrichten vom 26. Oktober.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſirigen
öffentlichen Sitzung wurde den Mitgliedern der Verſammlung der
gedruckte Bericht des Magiſtrats über den Stand und die
Verwaltung der Gemeinde- Angelegenheiten der
Stadt Halle für 1896/97 eingehändigt. Nachdem man dann
dem Magiſtratsantrag gemäß die Fortdauer der Luſtbar-
keitsſteuer- Ordnung auch über den 31. März 1898
hinaus, bis zu welchem Zeitpunkt ſie vorläufig nur vom
Bezirks Ausſchuß genehmigt worden war, beſchloſſen hatte,
wurde in die Berathung über das Geſuch des
Komitees zur Errichtung eines Denkmals für die
März-Gefallenenin Berlin eingetreten. Das erwähnte
Komitee hatte ſich an den Magiſtrat um Gewährung eines Beitrages
gewendet und auch ein Schreiben an die Verſammlung um Unter-
ſtützung ſeines Geſuches an den Magiſtrat gerichtet. Der Ma-
giſtrat hielt es nun jedoch nicht für angezeigt,
einen Beitrag zu bewilligen, und gab der Verſammlung
von ſeiner ablehnenden Stellungnahme Kenntniß. Der
Referent Herr Stadtv. Rechtsanwalt Dr. Keil brachte die Be
gründung des Geſuches zur Verleſung und empfahl dann Namens
der Finanz- Kommiſſion der Verſammlung, im ſelben Sinne wie der
Magiſtrat Stellung zu dieſer Sache zu nehmen. Möge man von
dem Werth der Berliner Revolution von 1848 denken wie man
wolle und auch vielleicht die Märzgefallenen bedauern, ſo könne
man aber doch ſehr wohl der Anſicht ſein, daß dieſe
Opfer vergebliche geweſen und daß man ohne ſie in unſerem Staats
leben ſchon früher weiter gekommen ſein und nicht
die Reaktionszeit in den fünfziger Jahren zu erleiden gehabt haben
würde. Uebrigens ſei der Stadktverordneten-Sitzungs-
ſaal nicht der Ort für die Erörterung der durch
das Geſuch angeregten Frage von rein partei-
politiſchem Charakter und keineswegs ſeien die
Städte des Reiches, wie die Begründung des Geſuches aus-
führe, ber ufen, Mittel für den gedachten Zweck zu bewilligen und
ſich damit in den parteipolitiſchen Streit einzu
miſchen. Herr Stadtv. Albrecht, bekanntlich eins der
beiden ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Ver-
ſammlunz, meinte, daß er die ablehnende Stellung des
Nagiſtrats gegenüber dem Geſuch durchaus er-
wartet und nicht daran gezweifelt habe, daß das heutige
Bürgerthum, das nicht revolutionär wie dasjenige von 1848,
ſondern byzantiniſch und ſervil ſei, keine Mittel für den
fraglichen Zweck übrig haben werde. Man möge denn auch nur dem
Proletariat überlaſſen, den MärzGefallenen ein Denkmal zu errichten,
beſſer und dauernder als Erz und Stein. Nachdem nach dicſen mit
Unruhe aufgenommenen Worten der Stadtverordneten-Vorſteher
Herr Geheimer Regierungs-Rath Profeſſor Dr. Dittenberger
noch betont hatte, daß er es für unnöthig erachte,
auf den vom Vorredner gegen das heutige Bürgerthum
erhobenen Vorwurf des Byzantinismus und Servilismus irgend
etwas zu erwidern, trat die Verſammlung mit allen
gegen die beiden Stimmen der ſozialdemo-
kratiſchen Mitglieder dem Vorſchlage des Magiſtrats auf
Ablehnung des Geſuches bei. Jm Uebrigen winde nur noch
eine Reihe von Vorlagen von meiſt nur geringer Bedeutung erledigt;
von denſelben iſt beſonders nur die Bewilligung von 24235 Mar
zur Neu-Pflaſterung der Nordſeite der Delitzſcher
Straße zwiſchen dem Bahnhofsvorplatz und der Zufuhrſtraße
zum Güterbahnhof erwähnenswerth.

Wetker Ausſichten anf Grunup der Berichte ver ventwen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 27. Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, kälter,
windig, Strichregen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunſtrut.

zag. DugStraußſurt 25. Okt. 1,40. 25. Okt. 1,50 7 7e 22. 1,94. 26. r 1,9 ne uTrotha III 25. c 2,04. 26. e 2 2,02 0,02
Alsteben 124 4 1,88. 25. 4 1,92 0,06
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 25. Okt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3, d. a. b. 3, p. kauft verkauft

18 RNinder, 7 2 e 7 a 18 edavon: 3 Ochſen, 2 u e 7 3 SFärſen, 7 a 7 711 Küde, 30 2 27 24 a 114 Bullen, e e e 7 4 71 Kalben, 2 7 e 3davon Lämmer, 7 S e e147 Schweine, davon 2 7 2 S e147 Landſchweine, 66 64 62 101 46Ungariſche. 2 2 2 T e S S
Geſchäftsgang: ruhig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. Okt. 1897.

Auftrieb: 479 Rinder, und zwar: 2160 Ochſen, 37 Kalben, 135 Kühe, 97
Bullen 237 Kälber; 674 Stück Schafrieh 2486 Schweine, und zwar: 1486 deutſche

aus Ungarn. Zuſammen 2876 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier iL ezeichnung 827gattung 3 SOchſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 2 722) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 62
9) gering genährt jeden Alters e 58Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 66

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S. hlachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 653) ältere ausgemäſtete. Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 60mäßig genährte Kühe und Kalben 555) gering genährte Kühe und Kalben 2 48Bukllen vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes a 60
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere S 56

3) gering genährte h 52Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber 50
2) mittlere Maſt und gute Saugkälder 473) geringe Saugkälber 384) ältere gering genährte (Freſſer) eSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32
2) ältere Maſthammel 30 2mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raffen und deren Krenzungen im

Alter bis zu Jahren 652) flei chige 2 613) gering enkwickelte, ſowie Sauen und Eber 2 57

ausländiſche (aus eVerkauf: Gefchäftsgang:457 Rinder, und zwar
194 Ochſen, 37 Kalben, 133 Kühe, 93 Bullen gut

236 Kälber

544 Schaſe langſam1364 Schweine

Markktberichte.
CentralNotirnngsStelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
25. Oktober 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark S S o 138Mittelmark, Priegnitz 165--175 126 132 120--130 130 132

Neumark 176 128 5 130 145Magdeburg 162--185 125--140 160 195 130 152
Altmark 160 180 125--132 134 148 120 144
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
160--190 125--150 170 129--155
160--183 126 150 160--200 130 155

Erfurt 160 180 138 160 160 190 130 155Stolp 182--195 120 130 125 145 124 136
Neuſtettin s 125--140 140 126--140Kolberg 175--180 130 135 137--140 130 131
Naugard 1222-1278 128-1312 124 136Bezirk Stettin 174--176 127 131 130 144 130 135
Anklam 184 130--144 130--140 130 135Stralſund 172 124--126 120 135 128 138Danzig 133 187 133 134-136 134-140Königsberg i. Pr. 1684-170 125 2 136Tilſit 175-1822 1313 s 135-144Jnſterburg S 1348 136Breslau 187 150 157 138Gleiwitz 195 150 155--160 145Bromberg 174--176 130 120--145 130 142
Graudenz 175 185 128 130 120--150 125--140
Bomſt 180 135 140 140Pleſchen 178 141 S 7Oldenburg 170 130 130 125Lauenburg 170--177 130--136 120 130 135 140
Kaſſel 185 140 175 148

Nach PrivatErmitielung
755 g p. 712 g p. 1 573g p. 450 g. p.

Berlin 187 146/, W 1492Stettin, Stadt 170--176 130 134 140 155 130 138
Poſen 173--185 135--143 125 150 132 144
önigsberg i. Pr. 177 1292 W 135b) Welt markt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſiveFracht, Zoll und Speſen.

am 25. Oktober am 23. Oktober
Von Newyork nach Berlin Weizen 977 Cts. 209,07 c. 208,50

i 4Chicago 394 313,10 „211,20Liverpool Th. 7d. 216,00 „213,70Odeſſa „107 Cop. 19895 „197,35Roggen 658 147,05 145.55
Weizen 115 20425 204,25
Roggen 75 152,00 152,00g. Peſt Weizen Herbſt nicht notirt. 210,05

Von Amſterdam nach Köln

rRigg

e z r

215 l. fl. 3,90 193,90Roggen 125 bl. fl. 143,10 143,10
Hamburg, 23. Oktbr. Oelkuchen- Markt. (Originalbericht der chen Ztg.“ von Achenbach To. Hamburg

Oie Lage des Marktes iſt ungefähr dieſelbe geblieben wie bisher.
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n III ba le 32 ondon ris 4 7h (Ergänzungs-Courſe.) Oſtpreußiſche Südbahn. 4 Bank-Aktien. Omnibus- Geſellſchaft. 12 1523 B Petersburg u. Warſchau di Hamburgh Frainagn, I Nee 51 s Wien 4. Jtalien. Plätze 5. Paris 2. London R77 2 Weimar- eraer T 77 e allindi 7 r u Sh velz 4. Skandinavi che 1Deutſche Fonds und Stagatspapiere. Werrabahn Anglo Deutſche Bank Charlottenburger Waſſerwerk. 9 777 v. geh J Petersburg 52
S Albrechtsbahn. 2222222 5 T 7 Bank der Berliner Kaſſenw. 61 129,75bz. Chem. Fabrik SHering. 11 22 50 B Madrid 5 Liſſabon 4.n Böhm. Nordb. Gold Obl. 101 00 6z. Bank für Sprit und Prod 65 90 bz. Danziger Oedlmühle. 0 1305,60 bz.Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 75 Buſchtiehrader GoldObl. i Barmer Bankverein 7 139,50 bz. G Düſſeldorfer Waggon 219 25h Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 1 s DuxBodenbacher II. 5 109,25 G Berliner Handels Geſellſchaft. 9 I165,90 Elberfelder Farbenfabrik. 18 345,30 G u z-Cour e
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aus der Exportbierbrauerei zum Kindl in München, ſeinstes Tarelbier, empſiehlt in vorzüglicher

d W Qnalität in Gebinden und Flaſchenh W. Lehmmer, 86 bergaſſe 2 an der Gr Ulrichſtr. 18
5 Da NB. Preiosliſten zu meinen div. Bieren ſind in meinem Contor Fernsprecher 238 zuhaben und werden auf Wunſch franko zugeſandt.

9 V J Ausſchreibung. Erstes 99t c c 9 J 0m Die Lieferung von Reihenpflaſterſteinen und zwar: 7500 qm I. und ſt I h 3 h-I t t e15,500 qm T. Klaſſe für das Etatsjahr n Soeben allesches Sprach-Ingtitu 9ſſe für das Etatsj i zettbewerbung vergeben eII. Klaſſe für das Etatsjahr 1899/1900 ſoll im Wege der Wettbewerbung verg

werden. 6 0 6 J Geiststrasse 48 Fernspr. 755Mittwoch den 3. November, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadibauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und die Ver
dingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 21. Oktober 1897. Der Stadtbaurath.

4 Genzmer.n J Ausſchreibung.
t Die Lieferung von Granit-Bordſchwellen und Granit-Trottoirplatten

und zwar 2000 im Granit-Bordſchwellen und 1200 qm Granit-Trottoirplatten für
das Etatsjahr 1898,99 und 2000 m Granit-Bordſchwellen und 1200 qm Granit-
Trottoirplatten für das Eta zjahr 1899/1900 ſoll im Wege der Wettbewerbung ver
geben werden.

Angebote ſind bis
Mittwoch, den 3. November, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und die Verdingungs

Genzmer.

h anſchläge entnommen werden können.
h Halle a. S., den 21. Oktober 1897.

i Der Stadtbaurath.h

9 ]Ccccccc C n
Grundſtücksverkauf!

Erbtheilungshalber ſoll ich im Auftrage der Erben des Zimmer
manns Karl FrankKoe das zu ſeinem Nachlaſſe gehörige hier

e

eMlartüinstrasse 14
dicht an der oberen Leipzigerſtraße belegene Hausgrundſtück von
417,50 im Grundfläche, 13,32 m Straßenfront, verkaufen.

Termin »ur öffentlichen Verſteigerung des Grundſtücks beraume ich
hiermit auf

Sonnabend, den 30. Oktober er.,
Nachmittags 3 Uhr,

in meinem Geſchäftszimmer Rathhaueſtr. 5 an.
Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht werden.

VFöhring, Rechtsanwalt.2301]

Vertretungen

Agent für Gotha und Umgegend.

in der Colonialwaaren-
branche ſucht thätiger

Von der Reise zurück.
Dr. Gutsche,Offerten sub M. 500 an Louis

1894 1895
1895--1896 288
1896 1897 472 9

Englisch, Französisch,
ltalienisch.

Geprüfte nationale Lehrkräfte,

Während des Unterrichts wird nur die
zu erlernende Sprache gesprochen.

Prospekte gratis und CrankKo.
Frequenz meiner Institute:

57 Sehüler,

RR. I. Schurvig.
nur Sternstr. 8, part.

empfiehlt

Trüffel Gänſeleberwurſt,
Sardellen-Leberwurſt,

Ruſſiſchen Salat ff.

Gust. Koegel.,
Große Steinſtraße 22.

Früchte, bringe
pfehlende Erinnerung.

1419]h Loth Gr. Märkerstr. 13, Feke der Sternstrasse. Hoflieferant,

Verkauf
einzelnen Litern und faßweiſe.

Th. Franz

Zum Einmachen.
Meine langjährigbeliebten fr uchtessige,
gauz vorzüglich zum Einlegen der

hiermit in em-
in

Große Märkerſtraße 23/24.

Grösste Auswahl aller

Gas-Beleuchtungs-

Gegenstäncdle.

e

e W

Grube rohe Znknuft. W
ſter tMſpreßſteine h e ehe

Gtto Jſiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

NMittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

bei billigsten Preisen,
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,

p Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage,
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Tägliche Unterhaltungs-Bei
=ä2 v251. Halle a. S., Dienstag, den 26. Oktober 1897.

(Nachdruck verboten.

Das Herz der Welt.
29] Von H. Rider Haggard.
Autoriſtrte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

Mattais Augen blitzten zornig auf.
„Das ſchlug er vor! Das wagte er vorzuſchlagen? Oh! Er

mag ſich hüten. Jch hob ihn empor, ich vermag auch, ihn zu
ſtürzen. Fahre fort, Herrin.“

„Er ſchlug es vor und mein Vater ſtimmte ihm bei, denn
do er wußte, daß Jhr Euch gegen ihn verſchworen habt, ſo hatte
er keinen Grund mehr, Euch und Euer Haus zu ſchützen.
Doch wenn mein Vater auch einwilligte, ich ſchlug es ab, weil
ich dieſen weißen Mann liebe, den Jhr den Sohn des Meeres
nennt.“

2
7

Zwei Tage vergingen danach und endlich, in der Nacht,
kehrte Mattai wieder.

„Verzeiht, daß ich ſo ſpät komme,“ trat er ein, „aber mein
Vorhaben iſt geheim und dafür iſt die Nacht am beſten. Wie
geht es Zibalbay

„Er lebt,“ entgegnete ich. „Kommt und ſeht ſelbſt.“
Mattai trat an das Bett heran, hob dem alten Manne die

Augenlider und befühlte ſein Herz.
„Er kann nicht mehr lange leben,“ ſagte er endlich. „Und

der Tod iſt ſein beſter Freund. Doch nun zu meinem Geſchäfte.
Die Stadt iſt voller Unruhe und ſeltſame Gerüchte durchſchwirren

ſie. Es heißt, Tikal habe Zibalbay ermordet, und Viele be
gehren, Du, Herrin, ſollteſt vor das Volk gebracht und zum
Kaziken ernannt werden. Wie die Sache nun liegt, wird Tikal
von ſeinen Freunden gedrängt, da er den Verdacht, Zibalbay
ermordet zu haben, doch nicht von ſich abwälzen könne, ſolle er
Dich, Herrin, und die beiden Fremdlinge doch auch nach dem
Jenſeits befördern, damit ihm Niemand ſeine Rechte ſtreitig
mache. Heut' Nachmittag, in geheimer Sitzung, hatte er das
Dekret ſchon unterzeichnet, doch dann widerrief er es ſofort und
ich ſah, daß ſein Herz ſeinen Verſtand unterjochte und er es nicht
über fich gewinnen konnte, ſich ſo von Dir, Herrin, zu trennen.
Trotzdem kann ich Euch nicht verhehlen, daß Eure
Lage ſehr ernſt iſt und Euer Leben ſtündlich in Gefahr
ſchwebt.“

Als er ſchwieg, fragte Maya mit leiſer Stimme
„Haſt Du keinen Plan, uns zu retten, Mattai?“
„Warum ſollte ich das, Herrin, da ich und mein Haus durch

Deinen Tod die größten Vortheile erzielen
„Jch weiß auch nicht, warum Jhr einen Plan haben ſolltet,

alter Mann!“ fuhr der Sennor heftig dazwiſchen; „aber Jhr
thut gut, ſchnell einen zu machen, ſonſt werdet Jhr den Ort hier
nicht lebend verlaſſen,“ und während er ſprach, ſprang er mit
einer ſchnellen Bewegung zwiſchen Mattai und die Thür.
„Wenn wir wie Vögel im Käfige ermordet werden ſollen, ſo
wollen wir Euch wenigſtens zuerſt den Kopf umdrehen. Verſteht

Jhr mich

„IJch verſtehe, Sohn des Meeres,“ entgegnete Mattai, vor
des Sennors blitzenden Augen und ausgeſtrecktem Arme zu
ſammenzuckend. „Aber ich möchte auch, daß Jhr etwas ver
ſtündet: nämlich, wenn Jhr nicht ſofort auf Euren Platz zurückkehrt,
ſo ſind draußen Leute, die gleich kommen werden, mich zu ſuchen
und dann

„Und dann werden ſie Euren Leichnam finden,“ fiel
der Sennor ein, „und was werden Euch Eure Pläne
und Verſchwörungen nützen, wenn Jhr ein Stück lebloſer
Thon ſeid

„Wenig allerdings, das muß ich geſtehen,“ gab Jener zurück.
„Aber meine Tochter, die ich mehr liebe als mich, wird doch
einigen Vortheil davon ernten, und damit muß ich dann zufrieden
ſein. Doch ſeid nicht ſo hitzig, weißer Mann. Jch fragte, warum
ich einen Plan haben ſollte, ich ſagte aber nicht, daß ich keinen
hätte.“

„Dann laßt ihn uns ohne weitere Umſchweife hören,“ ſagte
der Sennor.

Mattai verbeugte ſich und entgegnete:
„Euer Wunſch begegnet dem meinen: aber ich weiß nicht,

wie mein Plan der Herrin Maya gefallen wird, und darum will
ich Euch vor Allem klar machen, daß Euch keine Wahl bleibt.
Jch halte Euer Leben in meiner Hand. Alſo hört: Tikal hat
das Volk nur damit beſchwichtigen können, daß er verſprach, die
Herrin Maya würde am Tage der ſteigenden Waſſer im Heilig
thum des Gottes dem hohen Rath und dann bei Tagesanbruch-
aller Welt vorgeführt werden. Zibalbays Worte haben dem
Volke tiefen Eindruck gemacht und es begehrt zu wiſſen, was
geſchehen wird, wenn ſich die alte Prophezeiung erfüllt und die
beiden Hälften des Herzens wieder vereint an ihrem Platze ruhen
werden. Zibalbay hat ihnen geſagt, er glaube, Gott würde ſein
Vorhaben offenbaren und zeigen, was Jeder thun ſolle, und darum
erwartet das Volk, ja ſelbſt der Rath des Herzens ein Wunder.
Herrin, ich bin alt und habe mich lange Jahre hindurch der An-
betung der Götter geweiht und ihnen Opfer und Gebete dar
bracht, doch noch nie habe ich vernommen, daß die Götter menſche
lichen Ohren vernehmbare Antworten gaben. Mir ſcheint, es
giebt gar viele Götter, denn dieſe Fremdlinge haben ihre eigenen
und ſo kommt es, Herrin, daß ich mich auf meine alten Tage
frage, ob es wirklich Götter giebt, Götter, die die Menſchen nicht
nur aus ihren Gedanken heraus, ſondern ihren eigenen Leiden-
ſchaften entſprechend geſchaffen haben. Jch kann's nicht ſagen,
aber mir ſcheint, wenn ich in einer ſo mißlichen Lage wäre, wie
ihr heut zu Tage, ſo würde ich nicht anſtehen, dieſen Göttern eine
Stimme zu verleihen.“

„Wie meint Jhr das?“ fragte Maya.
„Hört mich an: Wenn die getrennt geweſenen Hälften des

Herzens auf dem Altar vereint niedergelegt werden, ſo müßten
die Götter, falls es welche giebt, ein Zeichen geben. Jch, der
alte Hüter des Heiligthums, weiß, daß das alte Symbol des
Altars hohl iſt, und wenn es ſich zufällig öffnete, könnte ſich eine
Handſchrift darin finden eine alte Handſchrift der Götter, die
auf die jetzige Zeit deutet, eine Leuchte für die, ſo im Dunkeln

wandern oder es könnte auch ſein, daß ſich nichts fände. Nun
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ich zufälligerweiſe beim Durchſtöbern alter Tempelſchriften
ne entdeckt, von der ich annehme, ſie würde von höchſter Wich-

tigkeit ſein, wenn gerade ſie in der Nacht der ſteigenden Waſſer
in dem Symbol gefunden würde.“

Damit zog er aus ſeinem Gewande eine kleine Platte matten
Goldes, die mit Hieroglyphen bedeckt war.

„Lies ſie,“ ſagte Maya.
Dann las Mattai:
„Dies iſt die Stimme des namenloſen Gottes, die ſein

Prophet im Jahre der Erbauung des Heiligthums gehört und
deren Worte er auf ein Goldtäfelchen geſchrieben und im Ge
heimfach des Symbols des Allerheiligſten verwahret hat, damit
ſie rede in der fernen Stunde, wenn das Verlorene wieder
zefunden iſt und Tag und Nacht vereint ſind. Jch rede mit
Dir, ungeborene Tochter eines Häuptlings, deren Name der
Name eines Volkes iſt. Wenn mein Volk alt geworden und
ſeine Zahl zuſammengeſchmolzen iſt, wenn die Herzen ſchwach
werden, dann, Mädchen, nimm Dir einen Gatten aus dem Volke
des weißen Gottes, einen Sohn des Meeresſchaumes, den Du
durch die Wüſten hergeleiten ſollſt, denn ſo wird mein Volk
wieder wachſen und erſtarken, und das Land ſoll Deinem Kinde
und dem Kinde des Gottes angehören, gen Oſten und Weſten,
gen Norden und Süden, weiter, als meine Adler von Sonnen-
aufgang bis Sonnenuntergang ſchweifen können.“

Er hörte zu leſen auf und ſchweigend blickten wir
uns an, erſtaunt über die Kühnheit und Geſchicklichkeit
des alten Prieſters und Verſchwörers. Maya ergriff zuerſt
das Wort.

„Jhr habt die Schrift gefälſcht, Mattai,“ ſagte ſie kalt,
„und nun wuünſcht Jhr, daß ich ſie in das Symbol legen ſoll,
denn Jhr entſinnt Euch gar wohl des Fluches, der in dem
Rituell der Eröffnung des Herzens ausgeſprochen wird gegen
den, der ſeine Geheimniſſe und Symbole profanirt oder im
Allerheiligſten eine Lüge ausſpricht und falſch ſchwört. Kurz und
gut, wenn Jhr die Rache des Gottes nicht fürchtet, ſo fürchtet
Jhr doch die Rache des Ordens.“

„Um die Wahrheit zu ſagen, Herrin, ich fürchte beide, denn
wenn ich den namenloſen Gott beleidige, wer kann wiſſen, wie
er ſich rächt. Aber Jhr müßt Eure Wahl treffen und zwar
ſchnell denn wenn Jhr Euch weigert, ſo werden wir Alle den
Schaden davon haben.“

Da wandte ſie ſich zu uns und ſagte:
„Rathet mir, Freunde, denn ich weiß nicht, welche Antwort

ſich geben ſoll. An den Glauben meines Volkes habe ich den
Glauben verloren, und der Eure iſt's, zu dem ich nach Troſt
ausſchaue und doch ſcheint die That ſchrecklich, denn wenn wir
auch nicht Anbeter des namenloſen Goties ſind, ſo ſind wir doch
alleſammt Brüder der alten Myſterien des Herzens, und dieſe
That vollbringen heißt die heiligſten Eide brechen. Kommt, laßt
uns abſtimmen, und der Aelteſte und Weiſeſte unter uns,
Jgnatio, ſpricht zuerſt.“

„Sei es ſo,“ entgegnete ich. „Und ich gebe meine Stimme
gegen den Betrug. Von den Göttern Eures Volkes weiß ich
nichts und achte ſie gering. Aber ich bin in meinem Heimath-
lande der oberſte Herr des Ordens und will nicht gegen ihn
ſündigen. Dieſe That vollbringen hieße eine grobe Lüge be-
gehen, und eine Lüge iſt im Angeſichte des Himmels eine Sünde.
Alle Menſchen müſſen ſterben, aber ich will zur Ewigkeit ein
gehen, ohne daß meine Hände durch eine Fälſchung beſudelt ſind.
Doch Euer Leben ſteht ebenſo gut auf dem Spiele, wie meines.

Wenn deshalb von uns dreien ſich zwei für die That
entſcheiden, ſo erachte ich mich durch ihre Entſcheidung für
gebunden.“

„Gut, ſo ſoll es ſein,“ ſagte Maya. „Und nun, mein Ge-
liebter, ſprich Du, und ſag' uns, ob Du den Tod und ein reines
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Gewiſſen, oder das Leben und meine Liebe, um es zu erheitern,
wählſt“ und ſie ſah ihn mit ihren ſchönen Augen an und
ſtreckte ihm halb die Arme entgegen, als wolle ſie ihn an ihre
Bruſt drücken.

Obgleich nun der Sennor nicht gleich Antwort gab, ſo
wußte ich doch, daß Alles entſchieden war, denn wann hätte ein
Mannesherz der Liebe und ihren Zauberkünſten widerſtanden
Jndem ſprach er auch ſchon und ſein Geſicht erglühte wie aus
Scham.

„Mir bleibt keine Wahl,“ meinte er. „Jch fürchte mich
nicht zu ſterben, wenn es ſein muß, aber ich müßte kein Mann
ſein, wählte ich den Tod, wenn Du begehreſt, daß ich leben ſoll.
Wie Jgnatio, meine auch ich, daß die Götter dieſer Stadt nichts
weiter ſind als Götzen, und was nicht beſteht, kann man nicht
beleidigen. Und was das Andere betrifft, ſo wurde ich nicht
durch meinen eigenen Wunſch Bruder des Herzens, ſondern durch
einen Zufall, und ſo beunruhigt das mein Gewiſſen nur wenig.
Nur muß ich mich, wenn ich bei dieſer Verſchwörung mitwirke,
einer Lüge ſchuldig machen, und das habe ich noch nie im Leben
gethan. Dennoch ſcheint es mir gerechtfertigt, daß ein Mann
ein glückliches Leben und ſeine Liebe wähle, ſtatt eines grau-
ſamen und geheimen Todes, und ſeine Hände rein erhält, auch
wenn er bei einer harmloſen Komödie, die ihn rettet, mitwirkt.
Aber Mayag, hierin, wie in allem Andern füge ich mich Deinem
Wunſche, und wenn Du für beſſer hältſt, daß wir ſterben, nun
dann ſterben wir eben.“

„Nein,“ entgegnete ſie, in rückſichtsloſer Leidenſchaft auf
flammend. „Jch halte es für weit beſſer, daß wir leben und
fern von dieſer Stadt in unſerer Liebe glücklich ſind. Um
Deinetwillen iſt meines Vaters Fluch auf mich gefallen, und
nach dem ſind mir alle übrigen Verwünſchungen der Götter und
Menſchen federleicht. Wenn unſer Vorhaben eine Sünde iſt, ſo
begehe ich ſie aus Liebe zu Dir, und weil ich einmal recht glück-

lich ſein will, ehe ich ins Grab ſteige. Sieh, da liegt mein
Vater er hat ſein Lebelang Gott gedient, und wie hat ihm das
ſein Gott in der Stunde der Noth gelohnt? Wenn das, was
wir thun wollen, eine Sünde iſt und die Strafe der Sünde auf
dem Fuße folgt, ſo ſoll ſie mein Volk treffen, das mich, obgleich
ich ſchuldlos war, morden wollte, ſo ſoll ſie Mattai treffen, der
mich um ſeines eigenen Vortheils willen in Verſuchung führte
und genügt das noch nicht, ſo mag ſie auch auf mein Haupt
fallen. Jch ſorge wenig um ſpäte Rache, wenn ich nur ein
kurzes Jahr Dich Gatten nennen darf.“

„Gefährliche Worte,“ murmelte Mattai fröſtelnd, „Worte,
wie ſie nur ein Weib ſpricht; aber ſei es ſo.“

Mir ſchien es, als tönte bei ſeinen Worten ein Seufzen von
Zibalbay herüber, doch ich mußte mich wohl geirrt haben, denn
der lag regungslos da, wie zuvor.

„Die Abſtimmung iſt erfolgt,“ ſagte ich traurig.

„Was nun, Mattai
„Folgt mir,“ entgegnete er. „Jch will Euch einen ge

heimen Weg nach dem Allerheiligſten zeigen. Jhr könnt Jenen,“
und er deutete auf Zibalbay, „ruhig verlaſſen wenn noch Leben
in ihm iſt, ſo ſchlummert es feſt. Doch wo iſt der Talisman,
deſſen bedürfen wir.“

„Jch habe die eine Hälfte,“ entgegnete ich, „die andere hängt
um Zibalbays Hals.“

„Holt ſie!“ wandte er ſich finſter zu Maya.
müßt

„Jhr

VII.
Die Tempelſchändung.

Da beugte ſich Maya über ihren Vater und nahm den Ta
lisman von ſeinem Halſe.

„Mir iſt's, als beraubte ich die Todten,“ ſagte ſie.
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jeitern, „Denkt daran, daß es geſchieht, um die Lebenden zu retten, das, in Blutſtein ausgeführt, von goldenen Arterien durch
in und und ſeid getröſtet,“ entgegnete Mattai. „Kommt, laßt uns gehen, zogen wurde. Jnmitten dieſes Herzens wurde eine kleine Höhlung

n ihre denn die Nacht bricht an.“ ſichtbar.„Nehmt Jeder eine Lampe,“ ſagte er gleich darauf, „Die Ueberlieferung lautet,“ fuhr Mattai flüſternd fort,
ab, ſo dann ſchloß er das kupferne Thor am andern Ende der Halle „daß, wenn die beiden Hälften eines beſtimmten Talimans in
tte ein auf und wir ſchritten hindurch. Nun legte er die Thür nur an dieſe Höhlung gelegt werden, das Symbol ſich öffnen und das
inden „Warum laßt Jhr die Thür offen fragte ich. entſchleiern wird, was vor Tauſenden von Jahren hineingelegt
ie aus „Weil Niemand da iſt, der uns folgen könnte,“ entgegnete wurde, als es von Cucumatz gegründet wurde, und für die Wahr

er, „und wer weiß, was geſchehen mag. Sollten wir gezwungen heit dieſer Sage ſpricht, daß an den Seiten des Symbols
e mich ſein, aus dem Allerheiligſten zu flüchten, ſo ſind offene Thüren goldene Haſpen ſichtbar werden. Nun hat die eine Hälfte des
Mann leichter zu durcheilen, als geſchloſſene.“ Symbols ſeit vielen Generationen hier geruht, bis Zibalbay ſie
n ſoll. „Wer oder was im Allerheiligſten könnte uns denn zur mit ſich nahm, als er auszog, die andere Hälfte zu ſuchen, und
nichts Flucht zwingen trotzdem hat ſich das Symbol niemals geöffnet: ich bin aber

a nicht Mattai zuckte die Achſeln und ſchritt ſchweigend weiter. Wir überzeugt, es wird ſich öffnen, ſobald auch die andere Hälfte des
h nicht ſchritten durch lange Gänge und geheime Thüren, bis wir endlich Talisman darin liegt. Doch hierbei iſt mehr zu befürchten, als
durch an eine kahle Wand aus ſchwarzem Marmor gelangten. Die die Rache der Götter, denn wie ich deutlich leſen kann in den
wenig. befühlte Mattai mit dem Daumen, bis er endlich eine Stelle Buchſtaben, die den Altar umgeben ſteht geſchrieben eine
twirke, fand, die dem Druck nachgab und ein Schlüſſelloch frei legte, in alte Tradition ſagt uns, wenn das Symbol von dem Platze, wo
Leben das er einen zierlichen, ſilbernen Schlüſſel ſteckte. Wieder drückte es ſeit ſo vielen Jahren gelegen hat, entfernt wird, ſo werden

Mann er auf den Marmor und ein Paneel von etwa ſechs Fuß Höhe die Waſſerthore ſich öffnen und das Waſſer des Sees wird ſich
grau und zwei Fuß Breite ſchob ſich zur Seite und wir gewahrten, über unſere Stadt ergießen und ſie und alle ihre Bewohner
auch daß durch die Oeffnung Licht hineinſtrömte. Er ſchritt durch die vernichten.“

twirkt. enge Schlucht und wir folgten ihm durch die Mauer in das „Doch das Waſſerthor kann ſich nicht öffnen, wenn es nicht
deinem Allerheiligſte des namenloſen Gottes, wo wir uns die Hände geſchloſſen iſt, und die Waſſer können während der trockenen

nun reichten und ſchweigend ſtehen blieben, denn die Stille und Feier- Jahreszeit nicht hineinfließen, da ſie niedriger ſtehen als die
lichkeit des Ortes ließ uns von Furcht erſchauern. Mauern,“ ſagte Maya.

t auf Das Erſte, das unſere Augen feſſelte, war ein wunderbares „Sie können nicht, Herrin, aber andere Dinge mögen ſich
n und Bild. Es ſtellte eine koloſſale Maske von eigenthümlicher und ereignen. Weshalb wurde das Herz ſo angelegt Geſchah es

Um ſchrecklicher Schönheit dar, aus polirtem Marmor gearbeitet, und nicht, damit ſeine Anbeter in der äußerſten Noth lieber den Tod
n, und in der Zeichnung ähnlich denen, die man in den Ruinen von als Niederlage und Sklaverei wählen konnten Und blieb ihnen
er und Palenque und andern verlaſſenen Jndianerſtädten gefunden hat dieſe Wahl nur in der Regenzeit? Seid überzeugt, daß wenn
iſt, ſo und deren Alter Niemand anzugeben vermag. Dieſe ungeheure in dieſem Augenblick eine frevelnde Hand das Symbol vom Altar

glück grüne Maske befand ſich über der engen Thür, die den Zugang riſſe, entweder Waſſerſtrahlen emporſchießen oder unterirdiſche
t mein zum Allerheiligſten bildete, und ſollte das Angeſicht des Weſens Feuer hervorbrechen würden, um die Stadt zu vernichten. Trotz
m das darſtellen, das, obgleich ſeine Züge menſchlich waren, in ſeiner dem glaube ich, daß wir nichts zu befürchten brauchen, denn die

was überirdiſchen Würde und grauſamen Ruhe weder einem Manne, Schrift ſagt, ſo Schreckliches ereignet ſich nur, wenn das Symbol
de auf noch einem Weibe glich. Die wulſtigen Lippen öffneten ſich in mit Gewalt vom Altar geriſſen wird. Und nun ans Werk.
bgleich einem verächtlichen Lächeln und zwiſchen ihnen leuchteten Zähne Fremdling, gieb der Herrin Maya eine Hälfte des Talismans,
n, der aus weißer Emaille. Die Naſe war adlerhaft mit weitgeöffneten damit ſie ihn, mit der andern Hälfte vereint, in den dafür be
ührte; Flügeln, die den Weihrauchduft der Anbetung einzuathmen ſtimmten Raum lege.“
Haupt ſchienen, und die Stirne, in deren Mitte der Abdruck einer Nun neſtelte ich mit einem Seufzer den Smaragden vor
ur ein in rothe Farbe getauchten Frauenhand erſchien, war breit meinem Halſe los und gab ihn Maya, die mit ihm zum Altar

und zurückfliehend. Unter den feierlich zuſammengezogenen ſchritt. Einen Augenblick ſtand ſie zögernd ſtill, dann flüſterte ſie
Worte, Brauen ſaßen Augen aus Juwelen, durch die ein magiſches mit ſchwacher Stimme:

Licht fiel. „Der Schrecken hat mich gepackt, und ich fürchte mich, die
en von Das Dach des Heiligthums war gewölbt, eine Nachahmung That zu vollbringen.“

denn des Himmels, und darinnen erſchien eine goldene Sonne, ein „Dennoch muß ſie geſchehen und nicht durch mich,“ ſagte
ſilberner, zunehmender Mond und die Sterne des Himmels. Die Mattai, „oder wir haben einen vergeblichen Weg gemacht und
Wände beſtanden aus koſtbaren polirtem merikaniſchen Onyr, Einigen von uns bringt der den Tod.“ Dabei ſah er mich an.
der bis zur Manneshöhe mit Hieroglyphen und Bildern der „Jch thue es nicht,“ entgegnete ich, ſeinen Blick beantwortend,

n ge- niederen Götter bedeckt war, die ſämmtlich aus Gold beſtanden. nicht weit ich Eure Götter fürchte, ſondern mein eigenes Gewiſſen.
enen,“ Die ſonſtige Ausſtattung des Gemaches war ſehr einfach und beſtand Dann will ich's thun,“ ſagte der Sennor kühn. „Denn
Leben nur aus Stühlen, die aus ſchönen Hölzern geſchnitzt und mit ſeltſamen ich fürchte weder das Eine, noch das Andere. Reich' mir das
man goldenen Verzierungen geſchmückt waren. Dann ſtand noch an Kleinod, Maya.

einem Ende des Raumes ein Altar aus ſchwarzem Marmor, Sie gehorchte und im nächſten Augenblick ließ er den zu
deſſen Seitenwände mit goldenen Lettern beſchrieben waren, und ſammengefügten Talisman in das ihm beſtimmte Bett im

hängt auf dieſem Altar lag etwas, das mit einem ſeidenen Tuch ver Symbol gleiten. Jch entſinne mich, daß der Klang, den es ver-

hüllt war. urſachte, mich zuſammenzucken ließ.„Jhr Während einiger Minuten betrachteten wir ſchweigend dieſe Wohl zwanzig Sekunden ſtanden wir regungslos, die Augen
Wunder, dann flüſterte Mattai voller Ungeduld: „Laßt uns das unverwandt auf den Altar gerichtet, aber das Symbol rührte
vollbringen, um deſſentwillen wir hergekommen ſind, denn nun ſich nicht. Dann ſagte ich:
iſt die Tempelſchändung vollzogen und für Zweifel iſt es zu „Es ſcheint, Mattai, daß Du Deine Lügenſchrift wo anders

n Ta ſpät.“ unterbringen mußt, denn das Herz will ſich nicht öffnen oder
Jndem trat er an den Altar heran und hob das ſeidene

Tuch wodurch er das Bild eines menſchlichen Herzens enthüllte,
wir haben den rechten Schlüſſel nicht gefunden.“

(Fortſetzung fohgt.)
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Die Würfſte des Grafen. Ein amüſantes Abenteuer iſt dem
in der Avenue des ChampsElyſées in Paris wohnenden Grafen
De X. paſſtrt. Als er letzthin in ſeiner Equipage den Boulevard
SaintGermain entlang fuhr, bemerkte er ein großes Packet auf dem

rdamme. Er hob dasſelbe auf und brachte es nach dem nächſten
izeikommiſſariate in der Meinung, es enthalte irgend etwas Werth

volles. Bei der Oeffnung des Packetes ergab ſich, daß es 12 Würſte
enthielt. Der Graf mußte trotz ſeiner Weigerung, mit der Sache
weiter befaßt zu werden, eine Quittung über ſeinen Fund in Empfang
nehmen, da ihm nach den geſetzlichen Vorſchriften, im Falle der Ver
lierer ſich nicht in wenigen Tagen vor der Unbrauchbarwerdung der
Waare meldete, das aus dem Verkaufe derſelben erzielte Geld ausge
vändigt werden müßte. Drei Tage nachher beantragte der Kommiſſar,
da ſich kein Verkierer bei ihm gemeldet hatte, einen Beamten, die

te nach den Markthallen zu tragen, um Le dort verkaufen zu
laſſen und den Ertrag dem Grafen de K. zuzuſtellen. Der Beamte
verſtand aber die ihm gegebene Weiſung nicht richtig und trug die
Würſte direkt in das Hotel des Grafen, dem die Sache bereits unan
437 zu werden begann. Vergeblich ſtellte er dem Boten des
Kommiſſars vor, daß er mit den Würſten nichts anzufangen wiſſe, er
müßte ſie in Empfang nehmen und eine Quittung darüber ausſtellen,
die der Kommiſſar, ohne ſie anzuſehen, unter ſeine Papiere legte.
Darüber verfloſſen wiederum mehrere Tage. Eines Morgens erhielt
der Kommiſſar von der Polizeipräfektur ein Geſuch um Auskünfte über
die fraglichen Würſte, deren Uebergabe an das Kommiſſariat in einem
tapporte erwähnt wäre. Was ſei aus ihnen geworden Man habe

nirgends eine Spur von ihnen zu entdecken vermocht. Der Kommiſſar
wandte ſich an ſeinen Boten, der ihm natürlich mittheilte, er habe die
Würſte dem Grafen überbracht. Daraufhin entſandte der Kommiſſar
einen Inſpektor zu Herrn de X., bei dem er ſich höflich über das ent-
ftandene Mißverſtändniß entſchuldigen und die Würſte zurückfordern
ließ. Der Graf aber, dem die Sache zu bunt wurde, erwiderte, er
habe die Würſte an die Armen ſeines Viertels vertheilen laſſen und
wolle mit der Angelegenheit nicht weiter behelligt werden. Der
Kommiſſar hat nun von der Präfektur Befehl erhalten, die Würſte
aus eigener Taſche zu bezahlen, wenn der Verlierer ſich noch nachträg
lich melden ſolle.
Wallenſtein und Butler. In der Prager „Bohemia“ ver-
öffentlicht ein „alter Prager“ Schilderungen aus der Vergangenheit
ſeiner böhmiſchen Heimath. Einer Darſtellung der Verhältniſſe der
Hopfenhandelsſtadt Dauba, die im Jahre 1893 für 20000 Ctr. Hopfen
2,2 Millionen Gulden erlöſte, entnehmen wir folgende geſchichtliche Re
miniscenz „Die Herrſchaft NeuPerſtein, zu deren Gebiete die Stadt
Dauba einſt gehörte, bildete einen Beſtandtheil des Herzogthums Fried-
land. Nachdem Albrecht Wenzel Euſebius Wallenſtein, Herzog zu
Friedland, am 24 Februar 1634 zu Eger ermordet worden, wurde
fein Herzogthum bekanntlich eingezogen und das Gut Perſtein, nebſt
Hirſchberg und Töſchen, ſchon am 14. Oktober 1634 mittels Kaiſerlicher
Reſolution dem Kaiſerlichen Oberſten Freiherrn Richard Walther-Burtler
abgetreten, als Abſchlag der Kaiſerlichen Belohnung von 200000 Fl.

Zheiniſch, welche ihm für ſeine beſondere Thätigkeit, ſo er anläßlich der
Friedlander Exekution in Eger mit Wagniß ſeines eigenen Lebens be
wieſen,“ zugeſprochen worden war. Bnutler erfreute ſich des Beſitzes
nur kirze Zeit, ſeine einzige Tochter Anna Maria folgte ihm alsbald
im Tode nach, und ſo kam die Herrſchaft an Seitenverwandte aus der
Famiſie Butler, in deren Beſitze dieſelbe bis zum Jahre 1723 verbliebdoch ſoll die Beſitzveriode der Butler für Dauba Wig Segenszeit

geweſen ſein. Meines Wiſſens giebt es in Dauba kein Zeichen, nicht
eimmal einen Grabſtein, welcher an die Familie Butler erinnern
würde.
Karl muß Malchen heiratheu. Der letzte Markgraf von

Schwedt, der vor 109 Jahren ſtarb, muß ein origineller Herr geweſen
ſein. In ſeiner „Landeshaupiſtadt“ Schwedt hielt er ſich auch ein
Hoftheater, in deſſen Angelegenheiten er ſtets höchſteigenhändig ein-
griff. Als eines Tages Schillers „Räuber“ als Première über die
Bretter gegangen waren, ließ er ſich den Direktor rufen und ſagt
ihm „Das Stück iſt ſehr ſchlecht bearbeitet. Wenn es Effekt machen
foll, ſo laß Ers folgendermaßen ändern Karl muß Malchen heirathen,
der alte Mann muß leben bieiben und die Cangille Franz muß im
Thurm verſchmachten“. Natürlich war des Herrn Wunſch Befehl, und
in der nächſten Räubervorſtellung „friegten ſie ſich. Ein anderes Mal
wutde die Oper „Der Alchymiſt“ gegeben, worin der eine Schau
jwieler als Trunkenbold aufzutreten hatte. Jedenfalls war der Be-
reffende ein verfrühter Anhänger der „xrealiſtiſchen Spielart“, er kopirte

die Masfke ſo vorzüglich, daß der Markgraf erzürnt durch das Theater
rief: „Der Kerl iſt ja im Ernſt beſ. und den unglücklichen
Darſteller abführen ließ. tallein die Vorſtellung blieb doch mit der vierten Szene beendigt.
Tafeleien und Trinkfzenen auf der Bühne waren dem Markgrafen ein

»Gräuel. Als „Die beiden Geizigen“ auf dem Repertoire ſtanden, ſetzte
der Regiſſeur für eine Trintkſzene zwei Quart Wein auf die Theater
rechwang der Markgraf ſtrich dieſelben jedoch mit dem Bemerken, „für
zwer Geizige ſei ein halbes Quart auch genua“.

Die Jagd mit dem Drachen. Aus Paris ſchreibt man Eine
neue Mode der Rebhuhnjagd wird nach ſelſtverſtändlich wohl be-
glaubigten Mittheilungen von Nimrodsjüngern zur Zeit mit großem

Der Frrthum klärte ſich zwar bald auf,

Erfolge in dem Departement SeineetOiſe betrieben. Man läßt einen
Drachen, dem man die Form eines großen Raubvogels gegeben hat,
aufſteigen. Die Rebhühner, die ihn bemerken, glauben, es ſei einer
ihrer gefährlichſten Feinde, der in den Lüften ſchwebt, um ſie zu über-
raſchen. Erſchreckt verbergen ſich die naiven Vögel unter Geſtrüpp oder
in den Luzernefeldern, wo man fie ruhig abſchießen kann, ohne daß ſie
an die Flucht denken. Einige Pariſer Jäger verſichern ſogar, auf dieſe
Weiſe Rebhühner mit der Hand aufgegriffen zu haben. Sollte diefer
Raubvogeldrachen nicht etwa zu der bekannten und deliebten Spezies
er die Dorfteiche bevölkernden watſchelnden Schwimmvögel ge
ören

Ungariſcher Frauenkultns. Des Dichters Mihnung: „Ehret
die Frauen“ iſt wohl in keinem Lande ſo verbreitet, wie in Ungarn.
Davon legt folgendes Vorkommniß Zeugniß ab: Ein junges Mädchen
verlor des Abends auf einer ſchlecht beleuchteten Straße ein Zehn
Kreuzerſtück. Ein zufällig hinzukommender, gut geileideter Herr erfährt
auf ſeine Frage den Grund des Suchens. Sofort greift er in ſeine
Taſche, holt ſein Feuerzeug heraus, welches nur noch ein Streichholz
birgt, und zündet damit vorſichtig ein ſchnell zuſammengeknifftes
buntes Papier an, es war eine 100-Gulden-Note und leuchtete da
mit. Keiner der indeß Zugekommenen hätte es gewagt, der Dame den
Erſatz des Geldſtücks anzubieten. Ein zweites Beiſp el iſt dieſes
In einer kleinen Geſellſchaft in Erlau in Ungarn äußerte eine der an-
weſenden Damen zu dem neben ihr ſitzenden Herrn, daß ſie gern ein
mal zu Schiff nach Hauſe fahren möchte, um ihre Eltern wiederzu-
ſehen das ginge aber nicht ohne Begleitung. „Maja elkisérem en,“
d. h. „Jch werde Sie ſchon begleiten“ war die beſtimmte Antwort ihres
Tiſchnachbarn. Lachend und beinahe wie ſelbſtverſtändlich nai, m die
junge Dame das Anerbieten an, und am nächſten Tage Abends um
zehn Uhr ſtieg man in Budapeſt zu Schiff. Die Fahrt dauerte 45
Stunden bis zu dem Ort Temes-Moravicza und koſtete dem Cavalier,
welcher nicht begütert war, 36 Gulden, ungefähr 61 Mark. Da in
Ungarn unbedingt die Gaſtfreund.chaft geübt wird, war die Aufnahme
des jungen Mannes im Hauſe der Eltern des jungen Mädchens nichts
weniger oder mehr herzlich, als ſie jedem anderen befreundeten Manne
gewährt worden wäre.

Die Frauenfrage bei den Jndianern. Aus Jdaho wird be-
richtet, daß die dortigen Indianer erbitterte Gegner jeder Beſtrebung
ſind, ihre Frauen einer höheren Bildungsſtufe entgegenzuführen, und,
um die kleinen Mädchen vom Schulzwange zu befreien, dieſelben im
zarteſten Kindesalter der erſten beſten Rothhaut anvertrauen. Die
Dümmſte iſt diefen amerikaniſchen Zigeunern juſt die liebſte.

Vom Biichyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Ein für das Studium der neueren Taktik ſehr bedeutſames

Werk, das namentlich bei der Stellung und Bearbeitung von Winter-
aufgaben ſich als unentbehrlich erweiſen wird, bilden die im Verlage
der königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin
erſcheinenden „Kricgsgeſchichtlichen Beiſpiele aus dem deutſch
franzöſiſchen Kriege von 1870/71“ des Majors Hermann
Kun z. Die „Kriegsgeſchichtlichen Beiſpiele“ bauen ſich auf ſo um-
faſſender Grundlage auf wie kein ähnliches Werk bisher. Den früher
erſchienenen, mit vielem Beifall aufgenommenen erſten drei Heften,
welche 101 Nachtgefechte aus dem Kriege 1870 71 behandeln und 217
Aufgaben enthalten, ſchließen ſich das ſoeben ausgegebene vierte und
fünfte Heft an. In Heft 4 Preis 1,75 Mk.) ſchildert der Verfaſſer
42 Nachtgefechte im Feſtungskriege, und zwar vornehmlich vor
Straßburg, Verdun, Belfort und Paris. Mit dieſem Hefte, welches
in den ihm beigefügten 32 Aufgaben dem höheren Offizier ein reiches
Material darbietet, ſind die Nachtgefechte zum Abſchluß gelangt.
Die zahlreichen in dieſen vier Heften geſchilderten Beiſpiele zeigen,
welche Leiſtungen in den nächtlichen Gefechten des Krieges von
1870,71 in dem verſchiedenartigſten Gelände unter den ſchwierigſten
Kriegslagen gegen gleichwerthige und minderwerthige Gegner erzieltworden ſind. Das fünfte Heft (Preis 2 Ml.) ſchildert eingehend
und überſichtlich auf Grund neueren, ſehr reichhaltigen Materials die
Attacken der franzöſiſchen Kavallerie vornehmlich auf deutſche Infanterie
und Artillerie und ſtellt der franzöſiſchen Reiterei, wenngleich ihr auch
der Erfolg faſt immer verſagt blieb, ein glänzendes Zeugniß aus. Be-
ſonderes Intereſſe erwecken die Aufſchlüſſe über den bisher vielfach
nicht aufgeklärten Verbleib der franzöſiſchen Kavallerie-Regimenter, die
bei Sedan glücklich entkamen, bevor der Einſchließungsring ſich ge
ſchloſſen hatte. Die weiteren bereits im Druck befindlichen Hefte 6
und 7 werden die Thätigkeit der Feldartillerie, und zwar Mafſſen-
verwendung der Artillerie, Ueberfälle durch die Artillerie und die
Thätigkeit derſelben vor ſämmtlichen von den Deutſchen belagerten
Feſtungen, ferner das Herangehen auf nahe Entfernungen, Flanken-
wirkung der Feldartillerie ec. ausführlich behandeln. Bei dieſen Heften
hat dem Major Kunz ein erfahrener älterer Stabsoffizier der Artillerie
zur Seite geſtanden. Die Reichhaltigteit und Anſchaulichkeit der
„Kriegsgeſchichtlichen Beiſpiele“ giebt die Gewähr, daß dieſelben Sei der
Stellung und Bearbeitung von Winteraufgaben, für Vorträge, Kriegs
ſpiel, wie bei der Vorbereitung für die Kriegsakademie jedem Offizier
eine unſchätzbare Quelle ſein werden.
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